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Krtegs -Cbromh 1914*
1 Oktober Die Höhen von Rone und Fresnon. nord¬

westlich von Nonon. von den Deutschen genommen. - Ein
Vorstob aus Toul zurückgeworfen unter schweren Verlusten
der Franzosen. — Starke Bombardierung von sechs Ant-
werpener Forts . _

2. Oktober . Der deutsche kleine Kreuzer „Karlsruhe"
versenkt sieben englische Dampfer im Atlantischen Ozean. -
Viele Bewohner Antwerpens flüchten nach Holland. — Fort«
schreiten der österreichis chen Offensive  in Serbien.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 3 . Oktober,

abends . (Amtlich .) Auf dem französischen Kriegs¬
schauplatz sind heute keine wesentlichen Aenderungen
eingetreten.

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch die
Forts Lierre , Waelhem , Koenigshokt und die
Zwischenliegenden Redouten . Ja den Zwischen-
ftellungen wurden 30 Geschütze erobert . Die in
den äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke gestattet,
den Angriff gegen die innere Fortslinie und die
Stadt vorzutragen.

Im Osten sind das 3 . sibirische und Teile des
22 . Armeekorps , welche sich auf dem linken Flügel
der über den Njemen vordringenden russischen
Armeen befinden , nach zweitägigem erbittertem
Kampfe bei Angustow geschlagen  worden.
Ueber 2000 unverlvunoete Gefangene und eine
Anzahl Geschütze und Maschinengewehre sind
erbeutet worden.

WTB Großes Hauptquartier , 4 . Oktober,
abends . (Amtlich .) Ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz geht der Kamps ans dem rechten Heeres-
flügel und in den Argounen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und aus
dem östlichen Kriegsschauplatz vollzogen sich
planmäßig und ohne Kamps.

Königsberg4 Okt. Das stellvertretende General¬
kommando in ' Königsberg hat von dem Generalstab die

Kämpfe bei Angustow
e zu bringen : Die Russen
ei Suwalki am 1. und 2.

TQu SDer  geschlagen worden . Sie verloren 3000 Gefangene,
Geschütze,darunter eine schwere Batterie , viele Maschinen¬gewehr? . ..„ s.

^oe,oarumer eine jcywerei
9 wehre, Fahrzeuge und Pferde.

* *— *
r . Aus den deutschen amtlichen Meldungen vom Kriegs
^ °UAatz spricht weiter der Geist ruhiger Be,onnenh-ü
^überlegener Sicherheit . In den gleichen kurzen,
dê sriw' TOi* w Granit gemeißelten Worten, mit denen
gi rm„stiere Generalquartiermeister v. Stein , der jetzt
V^ eekonimando führt . die Berichterstattung über du
& n! f.s auf dem Kriegsschauplatz zu führen pflegt«,
ihrem & Nachfolger fort , die deutschen Truppen auf
nm ? en,? f! 9en  Wege zu begleiten, der nach allem, war
wtrd^ ium großen entscheidenden Siege fuhren

Mi- neue Generalquartiermeister . .
General ...»^ W. T . B . amtlich mitgeteilt wird, ist

von Boigts -Rhetz mit Wahrnehmung der
ms ^ Generalquartiermeisters beauftragt . Er war

0Um  fr? e0  ^ ef  des Generalstabes beim Gardekorps,
bei Kriegsbeginn Chef des Stabes des Generalquartier-
Kön Fein Nachfolge in dieser Stellung ist der
königlich Bäuerische Generalmajor Zoellner geworden,
sum rcH“ 1, 15011 Voigts -Rhetz wurde am 27. Januar 1913
Al? Generalstabes des Gardekorps ernannt,
des Äderst erhielt er im Dezember 1911 das Kommando
er mü Gardereqiments . Am 14. September 1912 wurde
Noch"rüb^ Führung der 49. Jnfanteriebrigade betraut,
im Krieasn.;? ?? öe « 0,m  Boigts -Rhetz als Abteilungschef

gsmmrstermm tätig gewesen.
Me Kricgsplan gcfcbeitert.

geben, &af?rn;w° êri  müssen jetzt, wenn auch zögernd, zu-
und vieler Eneraie" ^ angelegte und mit starken Kräftenl £ue  durchgcsührte UmfassungSvexjuch.««T

unseren äußersten westlichen Flügel mit einer Niederlage
der Verbündeten geendet hat.

Ans amilichcn unv privaten französischen Berichten
geht hervor, daß Klnck iiank seiner beträchtlichen Ver¬
stärkungen die de» Franzose» abgcrnngencn Hohen-
stcllungen von Rohe und Fresnoys -Leroye sehr erfolg¬
reich auöznnühen verstand, so daß der vom französische»
linken Flügel beabsichtigt gewesene Vormarsch nach Nord-
osten anssichtslöS geworden scheint. . ,

Zwar versucht die französische Negierung immer noch,
die trübe Stimmung , die dieses Eingeständnis im Oanoe
hervorruft, durch Meldungen von Teilerfolgen zu zer¬
streuen. So wird behauptet, daß eine französische Ab¬
teilung bei Albert wieder Fortschritte gemacht habe und
daß heftigen deutschen Angriffen zwischen Roye und
Lassigny Widerstand geleistet worden sei Aber sw kann
nicht mehr verschweigen, daß die französischen Abteilungen,
die von Arras aus vorgingen. ivieder zuruckgehen mntzlen.

Die französischen Hoffnungen sinken.
Nach dem Pariser Korrespondenten des »Corrlere

della Sera " schwindet die Hoffnung aus einen entscheidenden
Sieg über die DeutILen immer wehr . Wer m der
vorigen Woche die Umgehung des rechten deutschen
Flügels für sicher hielt, ist nunmehr oon der Unmöglich
'eit einer schnellen Lösung der Lage durcheiiien . Hniwt
chlag auf die Deutschen überzeugt und steht letzt nur noch
eine sehr lauge Dauer der Kämpfe bis zur gänzlichen Er¬
schöpfung der Gegner voraus.

Im übrigen scheint aus den Pariser Depeschen an die
italienischen Zeitungen hervorzugehen, daß man m Baris
immer noch nicht von der Einnahme des Forts Emnp
des Romains durch die Deutschen unterrichte, ist. Der
Pariser Korrespondent des „Secolo schließt beispielLne>,e
sein letztes Telegramm mit den Worten : Die „Verbundelen
ballen die Höhen südöstlich von Verdun und nördlich des
Spadapasses besetzt und verhindern so das von den
Deutschen versuchte Vordringen m Richtung aui die
Mosel bi Saint -Mihiel ." Daß man vor einer ent¬
scheidenden Wendung stehe, wird von den meisten franzö¬
sischen Zeitungen bestätigt. Man versucht allerdings dus
Publikum noch immer mit der Aussicht auf °ule» glück¬
lichen Ausgang für die Verbündeten zu trösten, ,etzl über
bezeichnend vorsichtigerweise hinzu: „Falls kein un¬
erwartetes Ereignis eintritt ."

Das Pariser Communique
vom 4. Oktober abends lautet : Es sind keine Einzelheiten
m melden. Der Pariser Korrespondent der„Astenposten
berichtet, Graf Zeppelin sei an der Front emgetrofsen, um
selbst den Oberbefehl über das Flugwesen zu übernehmen.
Die Schlachtlinie der Franzosen habe nunmehr eme Aus¬
dehnung von 500 Klm . Aus der Defensive sei der Feind
wiederum zur Offensive übergegangen . In Paris werde
geplant , die Sorbonne in der nächsten Zeit wieder zu
eröffnen.

Turin,  5 . Vkt . Der „Daily Expreß " erhält aus
Gent die Nachricht, daß die Deutschen fünf große Bruaen
bei Givet und Namur über die Maas geschlagen haben.

Die indischen Truppen
sind nach einer Meldung der „Times ' m Marseille an-
aekommen . An der Beförderung dieser Truppen haben
zwanzig Dampfer teilgenommen . Unter den Indern
befinden sich Gurkhas aus dem Pendschab und aus
Belutschistan.

Die Grenzwacht in den Dogesen.
Die Grenzkämpfe in den Vogesen werden von Augen,

zeugen als ergreifende Beispiele von Ausdauer und Auf.
opferungsfähigteit des deutschen Soldaten geschildert.

Die strategischen Verhältnisse haben es mit sich gebracht,
daß die Woge des kriegerischen Hin und Her in dem für
uns Deutsche überaus schwierigen Gelände die Mannschaften
und Offiziere Tag und Nacht an Kampf und Kampf¬
bereitschaft fesselt. Die Truppen leisten dabei schier Über¬
menschliches und sind in ihrer Standhaftigkeit und Ausdauer
in dm teils mit Wasser gefüllten Schützengraben und
Unterständen nicht zu Übertreffen. Ende dm letzten Woche
wurde im Kriegsterminkalender der 37. Gefechtstag em
und derselben Truppe vermerkt.

Von der Warte bürgerlicher Beschaulichkeit aus macht
man fick unmöglich einen Begriff oon dem Maße der
Spannkraft , die dazu gehört, um solche Anforderungen
. .. f,f,prhQitern Es gilt gegen den großen Vorteil an¬
zukämpfen den' der Feind dadurch hat. daß er schon lange
vor der Mobilmachung sich Befestigungen ausgebaut hat
daß er trefflich verschanzt ist und unmöglich zu entdeckende
Batterien eingegraben hat. Daß bei dem Grmzkamps m
dm Vogesen Gelegenheit geboten ist. sich vor dem Feinde
auszuzeichnen, beweisen die vielen Eisernen Kreuze, die
mun in dieser Front zu sehen bekommt.
Planmäßigkeit des belgischen Franktireurkrieges.

Ludwigshafen  a . Rh.. 2. Oktober.
Rechtsrat Dr . Müller oon bier, der als Oberleutnant

und Batteriefübrer der schweren Artillerie der Kriegs¬

besatzung von Lüttich zugeteilt ist, fand, wie Jet Wige

Sw'en feSÄ - Ä «ff
nnh-nnprt in Kisten verpackt. Bei weiteren Nachsorschungen
ergab sich daß der Schreibtisch des Bürgermeisters über
ein- Falltüre gerückt war . die in einen anderen Keller
führte - hier lägen 33 Gewehre, sämtlich geladen. DiePP,>  tlmr - nlfo vlanmäßig für dm Straßentampf her¬
gerichtet Im Garten der Schule fand man 40 geladene

ff ‘tsfff S “Ä "BÄ
Revolverpatronen. Der Bürgermeister des Ortes wurde
lafart verhaftet und dem Kriegsgericht übergeben. Man
nimmt an daß das Waffmlager dazu bestimmt war
gegebenenfalls Franktireurs zur Bekämpfung unserer
Truppen zu dienen.

Maffenfestnahme belgischer Geiseln.
Rotterdam,  3 . Oktober.

Linien werden mit Zerstörung bedroht.
London. 3. Ott. „Daily Telegraph" meldet aus Paris:

Das Bombardement von Reims dauert nun schon9 Tage.
Fast alle Einwohner haben die Stadt verlassen. Die
letzten Tage mußten sie in Kellern zubringen.

Wtn öftmeicbiMnn Kri«g$M)auplats.
VTB Wien, 3. Oktober. (Nichtamtlich). Aus dem

österreichischen Kriegspressequartier wird amtlich ge¬
meldet : Das Kriegspressequartier hat m mehreren
Gruppen den Vormarsch angetreten , um Zeuge der Bvr-
gänge in der Front zu sein.

Das . Ungarische Korrespondenzbureau" meldet aus
Nyiregy Haza: Nach einer vom Obergespan des Konutats
Maramaros eingegangenm Meldung haben unsere Truppen
in der Gegend von Oekörmezo m siegreicher Schlacht die
in Maramaros eingebrochenen Russen geschlagen. Der
Feind zog sich in Unordnung nach der Grenze zuruck. In
Oekörmezo und seiner Umgebung herrscht Ordnung , und
der Verkehr ist wiederhergestellt. Unsere tn der Um-
aevung von Körömezö versammelten Truppen haben
gleichfalls den Kampf mit den Russen am genomnien, deren
Versagung binnen kurzem erfolgen wird.

Odessa mit Verwundeten üb erfüllt.
Nach einem Bericht der „Südslawischen Korrespondenz"

ins Sofia liegen dort Meldungen aus Warna vor, wonach
Reisende, die aus Südrußland eintreffen, berichten, daß in
Odessa die Spitäler und Kasernen mit Schwerverwundeten
überfüllt sin!'

Die meisten Verwundungen rühren von Schrapnell-
Rüssen her. wobei von russischer militärischer Seite fest.
,eilellt worden ist, daß die österreichisch-ungarische AruUer,
nähre Verwüstungen unter den russischen Truppen a -
gerichtet hak. Allgemein wird auch über Mangel an
Offizieren in der russischen Armee geklagt.

Der Aufruhr in Serbien.
Konstantinopel,  3 . Oktober.

Der „Osmanische Lloyd" veröffentlicht Mitteilungen
eines in Dedeagatsch eingetroffenen muselmanischer,
Rotabeln. nach denen die Muselnianen m Dschakowa,
Jpek Prizrend , Üsknb und Katschanik die Waffen gegen
Die Serben erhoben und drei Divisionen gebildet
hätten. Die Serben hatten den etwa 90 000 Mann
starken Albanesen drei Bataillone entgegengesandt,
diese seien von den Albanesen umzingelt und zme
Bataillone anfgerieben worden. Em Albanesenfuhrer se
mit 20 000 Alaun gegen üsküb gezogen und habe me Stadt
zur Übergabe aufgefordert. Die Albanesen m Monas ir
hätten sich eng mit den Bulgaren von Monastir und
Rezna, die von dem Bandenchef Petkow ^esiihrt wmden.
verbündet. Die bulgarischen Banden hatten den Bergischta-
Paß besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten nach
Mazedonien zu verhindern. Gelegentlich emer selbew
feindlichen Versammlung m Monaflir fet e§ su einem
Zusamnieustoß gekommen, d«l welchem 12 serbische Ge
darmen getötet worden seien.

Wien,3.Okt. Zur Erkrankung des Armeekommandanten
Ritter von Auffeuberg ist zu melden , daß ein leichter Fall
von Ruhr vorliegt , zu Besorgnissen aber kein Grund vorliegt.
Ritter von Aussenberg wird aus dem Kriegsschauplatz
verbleiben . ^ m 0

Petersburg. 3. Okt. Rach einer Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur hat sich der Zar auf den
Kriegsschauplatz begeben.



Der dculTcbc Vormarfcb im Metten.
CB.  Berlin . 3. Oktober.

Die Rollen ouf unserem weit ausgreifenden rechten
Flügel im Westen sind getauscht. Wir haben wieder zum
Angriff übergehen können und schreiben dem Gegner das
Gesetz des Handelns vor.

Me deutschen Erfolge Lei Rohe.
Wir konnten die französischen Stellungen südlich von

Roye einnehmen, nachdem wir mit stürmender Hand die
Franzosen aus ihnen herausgeworfen hatten. Ein Blick
aus die Karte zeigt die großen Fortschritte, die wir hier
gemacht haben. Die Franzosen hatten am 30. September
zwischen Albert und Päronne einen heftigen Vorstoß aus
die deutsche Stellung gemacht, um den rechten deutschen
Flügel zu überflügeln und aufzurollen . Nach Berichten
aus feindlicher Quelle hatten oie französischen Soldaten
Gewaltmärsche gemacht, um ihre Front , unter ständigem
Nachschub von Paris aus , über die deutsche
hinaus zu verlängern . Aber die deutsche Heeres¬
leitung hatte vorgesorgt. Die Umfassungsversuche
wurden abgeschlagen und bei Albert, wo die
Franzosen mit starken Kräften anfingen, schob flch der mit
Wucht geführte deutsche Gegenstoß wie ein Keil in die
iranzösische Aufmarschlinie, sie aufs höchste gefährdend.
Er rührte die deutschen Linien bis zu den Höhen von
Fresnoy und Roye vor. die letzteren liegen 35 Kilometer
südlich von Aibert. Die -Höhenzüge beherrschen die Brücken
über die Flüsse Ancre und Avre, Nebenflüsse der Somme.
Wie erinnerlich, war vor einigen Tagen gemeldet worden,
'aß in der Richtung auf Amiens deutsche Ulanen eine

Brücke über den Ancre gesprengt hatten. Im Besitz V:
zenannten Höhen können die Deutschen jeden feindliche:
Zuzug von Westen und Süden her auf Peronne und
St . Quentin abhalten. Albert beherrscht die dorthin
führende Heerstraße. Die Franzosen versuchten durch neue
Umgehungsmanöver sich wieder in den Besitz der wichtigen
Stellungen zu fetzen. Diese Versuche wurden nicht nur
abgewiesen, sondern der deutsche Gegenangriff von
den Stellungen auf den Höhen von Roye erfolgreich
weiter nach Süden vorgetragen. Die Hartnäckigkeit, mit
der die französische Heeresleitung immer wieder an diesem
äußersten westlichen Punkt der deutschen Aufmarschlinie
ansetzt, bestätigt, daß sie nach diesem Flügel alles verfüg¬
bare Truppenmaterial herangezogen hat. Die Eisenbahnen,
die ihr frei hinter der Linie zur Verfügung standen, er¬
möglichten ihr dies. Sie brauchte keine Truppen zur
Sicherung der Etappen und rückwärtigen Verbindungen,
wie wir sie auf unserer gewaltigen Frontausdehnung in
Feindesland überall nötig haben. Aber sie hat fetzt
augenscheinlich alles herangeholt, was ihr zur Verfügung
stand, und die allerletzten Reserven eingesetzt. Ihre Kraft
erlahmt, während der deutsche rechte Flügel immer mehr
erstarkt. Wenn hier die Entscheidung fällt, so muß sie für
die deutschen Waffen ansschlagen. Schon jetzt macht sich
bemerkbar, daß der mit dem Aufwand Faller Kräfte ins
Werk gesetzte Umklammerungsplan der Franzosen in sein
Gegenteil Umschlagen wird . Die Deutschen sind es, die
jetzt die Franzosen bereits zwischen eisernen Klammern
halten und ihnen die rückwärtigen Verbindungen ab¬
rusch neiden drohen.

In den Argonnen und an der Maas.
Auch die Witte der Schlachtfront, wo nach den letzten

Berichten die Lage unverändert blieb, wird bald den
Druck des deutschen Vormarsches spüren. In den
Argonnen drängen unsere Truppen unaufhaltfam süd¬
wärts . Sie haben weitere wesentliche Vorteile errungen.
Das französische Zentrum wird im Rücken bedroht. Auch
die westlich der Maas gegen die Bresche in der Sperrforts¬
linie bei Verdun sich vorlegenden französischen Feld¬
stellungen geraten dadurch allmählich zwischen zwei Feuer.
Sie werden den Widerstand bald aufgeben müssen und den
Maasübergang für große deutsche Heeresabtcilungen frei¬
geben, da sie von Verdun aus gar keine Unterstützung
mehr bekommen. Dieter nördliche Flügelkovf der Sperr¬

fortslinie an der Maas scheint ganz von der
deutschen Belageruugslinie eingeschlossenzu sein. Sears
Besatzung hat die Möglichkeit verloren, sich
an den üblichen Vorstößen gegen die deutschen um die
Maasyässe kämpfenden Armeen zu beteiligen. Solche
Vorstöße werden nur noch von dem südlich gelegenen
zweiten Flügelpunkt der Sperrfortskette , Toul . aus unter»
nominell. Man wählte französischer!eits dazu die Nacht¬
zeit, um die auch von der deutschen Heeresleitung an¬
erkannte Wucht und Energie noch zu erhöhen. Aber an
dem eisernen Ring, der sich um Verdun bis St . Mihiel
zieht, mußten die anbrandenden Wogen zerschellen. Die
Franzosen wurden unter sehr schweren Verlusten zurück¬
geworfen.

Die Beschießung von Antwerpen.
Auch die Belagerung von Antwerpen hat hocherfreu¬

liche Fortschritte gemacht. Die Forts Wavre und
St . Catherine sowie die Redout - Dorpweldt mit den da¬
zwischen liegenden Werken sind am 1. Oktober nachmittags
erstürmt worden. Das Fort Waelhem, das stark be¬
schossen wurde, ist eingeschlossen und sicherlich gleichfalls
bald sturmreif. Uni den Angriff gegen jeden gegnerischen
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Vorstoß von der westlichen Flanke aus zu sichern, hat
man sich Termondes vergewissert, das , in derselben Höhe
wie Mecheln liegend, die Scheldeübergänge- beherrscht.
Schon jetzt ist durch die Erstürmung der oben¬
genannten Forts eine breite Bresche in den
äußeren Fortsgürtel gelegt worden, die sich schnell
vergrößern wird . Nur diese Fortskette ist nach modernen
Grundsätzen ausgebaut und kann unserer Belagerungs-
artillerie nennenswerten Widerstand entgegensetzen. Die
Einnahme eines jeden Forts hält auf. Auch wenn ein
großer Teil der Befestigungswerke zerstört und die Ge¬
schütze außer Tätigkeit gesetzt sind, kann der Verteidiger
immer noch zähen Widerstand entfalten, der nur im Nah¬
kampf gebrochen werden kann. Die Infanterie muß sich
an die zahlreichen Hindernisse — Drahtverhau , Wolfs¬
gruben, Gatter , Gräben , Flatterminen — heranarbeiten,
die Pioniere müssen sie zerstören und zuguterletzt
müssen die mit Handgranaten , Stinkbomben und
Rauchgranaten ausgerüsteten Sturmkolonnen die Besatzung
aus den Wällen und Gräben vertreiben, bis schließlich die
letzten Verteidiger von den Werken im Bajonettangriff ver¬
jagt und die siegreiche Fahne aufgepflanzt werden kann.
Aber unsere schwere Artillerie kann schon, ohne daß man
alle zahlreichen Werke der Außenstellung zu stürmen
braucht, nachdem eine genügend breite Bresche gelegt ist,
das Bombardement auf die innere Fortslinie und die
Stadt Antwerpen selbst eröffnen und wird sicherlich nicht
damit zögern. Wenn die schweren Granaten unserer
Brummer in Antwerpen einschlagen, werden die Belgier
sicher bald zu Kreuze kriechen. Mit dem Fall Antwerpens
ist aber auch die Hoffnung der Verbündeten dahin¬
geschwunden, englische Truppen dort landen zu können.
Die deutsche Heeresleitung aber findet durch den belgischen
zrpßen Hafen unermeßliche Hilfsquellen und Operations-
nöglichkeiten.

Kleine Kricgspoft.
Berlin , 4. Okt. Äi ? aus französischer Quelle im neutralen

Ausland verbreitete Behauptung, daß bei den Kämpfen an
der Maas eine österreichische Mörserbatterie  vom
Feinde genonnnen worden sei. ist, wie uns von zuständiger
Seite mitgcteilt wird, durchaus umvabr.

Berlin , 2. Okt. Herzog Ernst Günther zu ScbleS-
ivig -Holstein,  der Bruder der Kaiserin, welcher seit Be¬
ginn des Krieges im Feld- steht, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Attenbiirg» 2. O' t. Der Kaiser  hat unter Beifügung
eines Handschreibens dein im Felde stehenden Herzog
uon Sachsen -Altenburg  das Eiserne Kreuz 1. Klage
verliehen.

Magdeburg, 8. Okt. In geheimer Stadtverordneten,
sitzung wurde dem Anträge des Magistrats auf Lrnennuicg
des Generalobersten v. Hindenburg  anla « ich lerne»
87. Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt Magdeburg
einstimmig zugcstimmt. Generaloberst o. Hmdeuburg ivnr
früher Kommandierender General des 4. Armeekorps.

Köln, 2. Okt. Der Geheime Kommerzienrat Theodor
Guilleaume hat der Stadt Köln 500 600 Mark fur  öic
Zwecke der vereinigten Vereine des Roten Kreuzes uber¬
wiesen.

Wien , 2. Okt. Kaiser Franz Josef  hat dem Kaiserlich
' Deutschen Kapitänleutnant Weddigen,  Kommandanten

des Unterseebootes „U 9", das Ritterkreuz des Leopolü-
tordens mit der Kriegsdekoration verliehen.

f)abib-0Uab-Lban im feldel
Unter all den schwachen und ängstlichen Staaten , di«

in diesen weltgeschichtlichen Tagen bangen um ihr bißchen
Neutralität , hebt sich glänzend heraus — der Emir von
Afghanistan. Dem Manne muß zumute sein, als fielen
alle Sterne vom Himmel und geradenwegs in seinen
Schoß.

Seit 20 Jahren zerbrechen sich die Herren Emir«
jenes felsigen Landes, der jetzige Habib-Ullah ebenso wie
sein Vater Abdurrahman , die Köpfe, was bei der schlimmen
Lage des Landes zu tun sei. Abdurrahman träumte
von einem muselmanischen Dreibunde, der die Türkei,
Persien und Afghanistan umfassen sollte, um die islamitische
Welt gegen den Andrang der Europäer zu ver¬
teidigen. Da sollten sogar die Gegensätze der
verschiedenen Abarten dieser Religion verwischt
werden ! Sunniten und Schiiten und all die
L-eklen sollten sich wieder unter der gemeinschaftlichen
grünen Fahne Mohammeds sammeln. Aber ach, waS
man aus der Türkei hörte, war wenig erbaulich, eine
tchlimme Wirtschaft: die Abbröckelung der Lande des
Kalifats machte in Tunis , Ägypten, Tripolis immer
weitere Fortschritte. Ja selbst in Europa , z. B. ging Ost-
rumelien verloren, nachdem schon vorher die Griechen,
Serben , Rumänen und Bulgaren selbständig geworden
waren . Und als dann 1001 Abdurrahman starb und
seinen Haß auf Habib-Ullah vererbte, da wurde es mit
der Türkei nicht besser, sondern immer noch schlimmer.
Persien aber, der in Aussicht genommene andere Drei¬
bundbruder, war schon gar nicht mehr da, im Norden
regierten die Russen und am Meerbusen die Engländer.
So stand Afghanistan einsam wie ein Fels im brandenden
Meere und wartete bloß noch, wann es von Norden oder
Osten her verschluckt würde. Jnschallah ! Wenn es schon
Allahs Willen war, daß es Afghanistan gehen sollte
wie Samarkand , Kbima, Bokhara und Merw , oder wie
Beludschistan und dann Pamir und vielleicht auch bald
Tibet, da ließe sich eben nichts machen! Schon sahen wir
aus den jüngeren Karten Gebiete, die früher unareitig zu
Afghanistan gehörten, sich in britische und russische Farbe
kleiden, ein Zeichen, daß da in aller Stille und Heimlich¬
keit ein wenig geräubert worden ist. Afghanistan schien
sich bloß noch zu halten, wie die Türkei und Pernen auch,
weil der eine .es dem andern nicht gönnte, und Zukunfts¬
künder sahen schon den Augenblick, den der Iapanerkrieg
aufgeschvben hatte, da doch noch der russische Bär und der
indisch-englische Tiger sich auf den Gefilden Afghanistans
und des Pamir an die Keble springen ivürden.

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

3] Nachdruck verboten.
Bruno mußte lächeln. Dieser prächtige alte Mann

meinte es gut mit ihm, das wußte er, und deshalb
hatte er ihn ehrlich lieb . Eben wollte er ihm auch eine
fröhliche Antwort geben.

Aber mit einem Male wurde ihre stille Unterbal-
inng gestört. Kurt , der jüngere Bruder , ranz aufgeregt,
trat schnell näher.

„Ah, endlich finde ich Dich. Bruno ! Allenthalben
habe ich Dich schon gesucht!" .

Der ältere Bruder blieb ruhig sitzen und fragte
verwundert : „Mich hast Du gesucht?"

„Ja , natürlich . Wir haben nämlich eine Bitte an
Dich. Du entschuldigst wohl , Onkel Klaus , daß ich ge¬
stört have !"

„Bitte , bitte ." erwiderte der, ohne sich vom Fleck
;u rühren.

Bruno war gespannt. „Na . also, was soll ich
oenn?"

„Sei doch so gut und engagiere Fräulein Breitmann
zum Konter : sic hat. nämlich keinen Herrn bekommen,
und sitzen bleiben darf des Bürgermeisters Tochter doch
nicht."

Onkel Klaus kicherte in sich hinein.
Bruno aber wurde erst ein wenig blaß , dann ant¬

wortete er ruhig : „Ich tanze nicht, das weißt Du doch
ganz gut ."

„Natürlich weiß ich das . Aber ich denke, Du wirst
doch in diesem Fall mal eine Ausnahme machen. Wir.
als die Söhne vom Hause, müssen doch für unsere
Gäste sorgen."

„Als die Söhne vom Hause", — es klang ziemlich
scharf und bitter — „nun so opfere Du Dich doch!"

„Aber ich habe doch schon eine Dame !"
„Dennoch muß ich bedauern . Ich war eben im Be¬

griff, zu geben."
„Aber Bruno , laß doch mit Dir reden! Es ist

doch kein einziger jüngerer Herr mehr frei !"
„Aha. deshalb hast Du an mich gedacht, sonst auch

nicht! Als Notbehelf, wie gewöhnlich! Nein, ich danke
dafür ", riet Bruno verbittert.

Kurt biß die Lippen aufeinander . Er kochte vor
Wut . Aber er nahm sich zusammen. Hilfesuchend fab
er zu Onkel Klaus . Aber der verhielt sich ganz passiv.

Jetzt kam auch Tante Marie angerauscht.
„Nun , wo bleibt Ihr denn? Die Paare stellen stä

schon auf !" Ganz atemlos war sie.
„Bruno will nicht." erklärte Kurt fast schroff.
„Was denn? Bruno , was soll denn das nun wie¬

der ? Es handelt sich hier um des Bürgermeisters Toch¬
ter ?" Ganz außer sich war sie.

„Ich bedauere, ich tanze nicht." erklärte Bruno be¬
stimmt. aber in ruhiger Weise.

Jetzt wollte Tante Marie sich noch einmal aufs
Bitten legen, doch Kurt zog sie mit sich fort , indem er.
ohne sich umzusehen, leicht ironisch sagte:

„Laß doch, Du kennst ihn ja auch zur Genüge!"
Schnell gingen sie weiter.

Und wütend , mit zusammengepreßten Lippen, sah
Bruno ihnen nach.

Da erhob sich lächelnd Onkel Klaus und sprach:
„Dann wird mir wohl nichts anderes übrig bleiben,
als daß ich mich opfere; des Bürgermeisters Tochter,
obschon sic 'ne alte Schachtel ist, darf doch bei uns
nicht sitzen bleiben ."

Ruhig trank er seinen Wein aus , reichte Bruno,
der noch verärgert dastand , die Hand hin und verab¬
schiedete sich. „Fahr ' Du man getrost nach Hause, mein
Jung ' , und fuchse Dich nicht mehr . Nächster Tage da
komme ich zu Dir hinaus . Dann erfährst Du die Neuig-
keit. Gute Nacht! Ich werde Vätern von Dir grüßen ."

Während schon die Musik zum Konter begann,
schritt der alte Herr dem Saale zu. Bruno aber , noch
verbitterter als sonst, stieg auf seinen Wagen und fuhr
in die helle, klare Frühlingsnacht hinaus.

Erst als er die Stadt hinter sich hatte und in das
freie Feld hinauskam . auf der stillen Landstraße , da erst
wurde ihm wohl und frei ums Herz.

Es war eine herrliche Frühlingsnackt . Am drrnkel-
blauen Himmel stand der volle Mond , und die Sterne
blitzten und blinkerten in leuchtender Pracht . Alles war
in Glanz und silberschimmernden Nebel getaucht, so daß
die schlanken Erlen am Wca beinahe gesvcnsterhastdrein¬
schauten. Ganz lau und mild war die Luft . Ein Teiler
Windhauch webte den Geruch von frisch gepflügtem Äcker

ver, würzig und kraftvoll . Und allenthalben reale ficki
neues Leben, keimte und sproß und formte sich zu
neuem Werden und Gedeihen. Der Frühlina war cs.
der lachende, kichernde Knabe, der mit seaenfpendenden
Händen über die neucrstandene Wunderwelt schritt.

Ach, welche Wohltat war das.
Behaglich lehnte Bruno im Polster und iah wie

mit träumenden Augen in die stille zauberhafte Nacht
hinein.

Noch einmal schwebte an ihm vorbei , was der
heutige Tag an Aerger und Kummer ihm gebracht hatte.
Aber er schob es alles bei Seite und kam zu dem festen
Entschluß, fortan das väterliche Haus ganz zu meiden.

Vergessen, alles , was geschehen war . veraessen und
auslöschen aus dem Gedächtnis , das war schon das
Beste.

Aber wer das konnte! — Ein bitteres Lächeln kam
auf sein Gesicht. — Wer das wobl fertig brachte!

Fortsetzung folgt.

LZunte Zeitung.
Belgische Verrohung . Nachstehender Brief deS

Grafen Georges d'Ursel, Leutnant im 8. belgischen
Infanterieregiment , ist in die Hände deutscher Behörden
gelangt : „Zele, den 24. September . Geliebte Mama ! Ich
habe Deinen Brief erhalten, aber erst gestern. Ich werde
zwei Briefe schreiben, einen durch diesen Kurier , den
andern auf dem von Dir angegebenen Wege. Uns beiden
geht es sehr gut, aber wir sind sehr betrübt über den Tod
des armen Wolsy und des tapferen Henry. Ich hoffe,
daß diese verdammten Deutschen ball> aus unserem Lande
verjagt werden. Du wirst zugegen sein bei unserm Ein¬
züge in Brüssel. Welch ein Festtag! Alsdann sofort ein
großer Vorrat von Streichhölzern und das Feuer gelegt
an Köln und überall da, wo ivir durchziehen. Von nun
ab keine Verwundeten, und keine Gefangene mehr! Man
tötet alles. Wir sind noch sehr reich! Wir brauchen noch
nicht die Einkünfte von Papa . Unsere Odyssee in Frank¬
reich und unsere Rückkehr zu Schiff erzähle ich Dir , so¬
bald ich Zeit dazu habe. Schreib mir, wie es in Brüssel
aussieht, wenn möglich durch denselben Kurier , und wenn
Du eine Gelegenheit hast, dann besuche uns hier. Eine
Million Küsse für Euch alle und ans baldiges Wiedersehen.
So Gott will. Georges ."



Da mit einemmal kam es wieder anders als man
»achte. Der Russe und der Brite waren plötzlich einig und
brüderlich gegen eine fremde Völkerschaft gezogen, die man
^ Afghanistan überhaupt nicht kannte , und diele ganz
ueinden Wilden hatten den Siusfen wie den Briten ge¬
hörig geschlagen. Davon kam die Kunde trotz allem nach
Kabal, Kandahar und Herat , so das; Emir Hab ;b-Ullah
den Kopf wiegte und sprach : Allah weiß es besser.
Wahrhaftig!
. Aber die Boten melden ferner einstimmig , das; sowohl
int Norden wie im Osten die Grenzposten schwächer und
schwächer wurden . Man brauchte die russischen und die
britischen Truppen ersichtlich an anderer Stelle . Da
Zauderte der Emir nicht lauge und rückte gleichzeitig ur
Turkestan und im Peudschab ein. Vielleicht errichtet er
sich wie der große Tamerlan ein Weltreich , das vom Ural
bis an den Jrawaddi reicht . ,

Wir wollen nicht in den Fehler unserer Femde ver¬
fallen , die ohne Bedenken Turkos . Japaner und Zulu-
taffern gegen uns ins Feld führen Aber immerhin , wenn
wir die Afghanen betrachten , brauchen wir uns ihrer nicht
!° sehr zu schämen. Sie sind großenteils persischer und
wdischer Abkunst , einige Stämme sollen von den Kurden
siammen und in anderen soll auch turanisches , west-
Mongolisches Blut fließen , Beimischungen semitischer Natur
Mögen aus Arabien und Mesopotamien gekommen sein.
Am großen ganzen herrscht also wohl das indogermanische
Blut vor , und bei dem turanischen Einschlag wollen
mir nicht vergessen, daß solcher sich bis nach
Europa geltend niacht , in Rußland sowohl wie in
Ungarn und vielleicht noch weiter . Große Kultur
sollen die Afghanen nicht haben , aber sie sind kriegerische
und tapfere ' Leute , die gern kämpfen . Die regelrechte
Armee mag 50 000—60 000 Mann betragen , wozu im
Kriegsfälle eine Menge Freiwillige kommen würden . Sie
haben gute Flinten von allerlei Art und etwa 200 Ge¬
schütze. Den Engländern , die schon früher mit ihnen ver¬
schiedentlich anbanden , haben sie immer gut heimgegeigt.

Das Herr ist noch von Abdurrahman , der 1901 starb,
m dieser Weise entwickelt worden . Von dem jetzigen
Emir hat nian bisher nicht viel gehört . Immerhin , er
scheint auf der Wacht zu sein.

VoUtiscde Rundfcbau.
Deutsches Reich.

Es hat sich das Bedürfnis herausgesteflt , die zur
^ ' ensilxistuug bei mobilen und immobilen Formationen
vertraglich verpflichteten , nichtgebienten Zivilärzte als
?"M Heer gehörig besonders kenntlich zu machen , tfüt
meie Arzte wird ' daher folgende Uniform vorgeschrieben:
ŝ aue Joppe nach Art der Liteivka , anstelle der (bei
ssMiitätsoffizieren ) blauen Spiegel beiderseits ein Askulab-

ab, ohne Dienstgradabzeichen , am Arm die weiße Binde
dem Rolln Kreuz , Kopfbedeckung : Mütze der

Sanitätsoffiziere . Lange oder Stiefel -Beinkleider (Wahl
Keigestellt). Als Waffe wird die Mauser -Selbstladepistole

Diillimeter gestattet . Diese Bestiniinungen gelten
?uch für die laudst'urmpflichtigen Arzte ohne Rücksicht aus
Wen Dienstgrad , soweit sie nicht zum Tragen einer
^anilätsoffiziersuniform berechtigt sind. (W . T . B .)

* In der Kopenbagener „Natianaltidenbc " werden
Äußerungen des deutschen Staatssekretärs v. Jagoio über
«nglnnds Schuld am gegenwärtigen Kriege veröffent-
“ ct}t- Nach einer Darstellung der Ereignisse und Ver¬
handlungen , die sich vor dem Kriege abwickelten , kommt
?,nt ®. Iagow zu dem Schluffe , die Haltung Englands
sei lediglich durch den rücksichtslosen englischen Eigennutz
bestimmt worden , der überhaupt für den ganzen furcht¬
baren Krieg verantwortlich ist. Wenn heute auf den
Schlachtfeldern die Söhne Deutschlands , Österreichs,
Frankreichs und Rußlands für das Vaterland verbluten
müssen, so trifft die moralische Verantwortung dafür mit
l? erster Linie die englische Politik , die andauernd die
Mbuvlmstischen Strömungen in Frankreich und Rußland

Deutschland ermutigte . Von je her ist es die englische
gewesen, die Völker des Koiitiuents gegen-
°ufzureizen , um selbst ungestört die Welt be-

v-rr .chen, » können.
franhrelcb.

Regierung macht es wie der Fuchs,
.reichtet auf die sauren Trauben einer Kriegs,

die k. ' ste keinen Erfolg erwartet . Amtlich laßt
mnAi auzuffsche Regierung melden : »Im Ministerrat
d„ mle pinanzminister Ribot Mitteilungen über den Stand
reiAvauvtsachlichen Bankausweise der Bank von Frank-
Di? ben  Stand des Staatsschatzes am 1. Oktober.
braurk,° 0.e sei vollkommen zufriedenstellend, und man
eine die Notivendigkeit ins Auge zu fassen, auf
das m  Anleihe zurückzugreifen ." Dazu bemerkt

' * “ö * mit hprprfrtinfpr SstCOtOttUnbeweist ' berechtigter Ironie : Das Telegramm
einer die französische Regierung an der Ausnahme

^anleihe verziveifelt
x  OroBbntanmen.

sern vom S * ^ ? " cherischen Maulhelden , die hierzulandi
und dabei über die Tauer des Krieges oralem
arbeitrr ---oahren " reden , schreibt der Pariser Mit-
Stammbuch - »«Manchester Guardian " folgendes ins
nicht die ,n? Frankreich betrifft , kann hiervon gar
einen Krieg Lr 1? .- Für Frankreich ist es unmöglich,
lühren . Das n Wesen zwei oder drei Jahre lang zu
Zeitungen sagen ä, - dier jeder ein, ivas auch manche
Lust, sich seihst Das französische Volk hat keine
richtete Leute erkkär°?°? men zu entkräften . Gut uuter-
bereits 300 000 die französischen Verluste i?tz>
W° ch°u .. .. tct

hat seiner Meinung dahin Ausdrück gegeben , baß bkS
zur Ausarbeitung einer den europäischen Gesetzen em-
sprecheuden Gesetzgebung Prozesse von Ausländern nicht
vor ottomanischen Gerichten , sondern vor den ent¬
sprechenden Konsulaten verhandelt werden sollen . Dreser
Beschluß , der die Aufrechterhaltung des die Rechtsprechung
betreffenden Teiles der Kapitulationen bedeutet , wurde vom
Ministerrat genehmigt.

Hua Jn-  und Hustand.
Mannheim , 2. Okt . Die durch den Tod deS Reichsiags-

abgeordneten Dr . Frank notwendig gewordene Reichs¬
tags - Ersatzwahl im Wahlkreis Mannheim ist auf den
17 November ' angesetzt. Es ist. wie sozialdemokratische
Blätter mitteilen . nicht ausgeschlossen, daß die bürgerlichen
Parteien auf einen Wahlkampf verzichten.

Stockholm , 2. Okt . Die Wahlen zur Zweiten Kammer
find beendet worden . Es wurden gewählt : 87 Sozwlisün,
86 Mitglieder der Verteidigungsparteh 67 Liberale ., D»
Sozialisten werden zum erstenmal die stärkste Partei in der
neuen Kammer sein, in der sich bis jetzt 73 Sozialisten,
86 Mitglieder der Verteidigungspariei und 71 Liberale be¬
fanden . ,_

“ ^cuaaert . iix luuiji um «*«
(ocrluste erfrftn »« ob irgendein Land solche
des Krieges hi? ? \?n!Le: Don  den ökonomischen Folgen
freche «. Ein o? Drecks traurig genug sind, gar nickt zu
wurde Frankeei ^ lbst nur von der Dauer eines Jahresueict> ruinieren ."

X Die türm * Bürstel.
Aufhebung der tn^ ieruugskreise sind geneigt , trotz der
ländern eigene G -mî »?^ rt Kapitulationen den Aus¬
ausschuß der Pfort -, ^Esbarkeit zu lassen. Der Sonder-
Aufbebung der Kapitols beauftragt war , die durch

ationen geschaffene Laae zu studieren.

lZruderftneit.
— Gereimtes Zeitbild . —

Nun liegen sich die russischen Barbaren
Und britischen Genossen in den Haaren,
Jiidem sie beide fick darob erbosen,
Daß offenbar die Belgier und Franzosen
Vernichtet werden unter blut 'geu Schlägen,
Obwohl doch nach den schriftlichen Verträgen
Aus Onkel Eduards Negierungsjahren
Allein die Deutschen zu vernichten waren.
Ist das vereinbart ? fragt die „Times ", die gelbe.
Und die „Nowoje Wremja " fragt dasselbe.
„Vergnügungsdampfer kapert ihr anstatt
Von Panzerkreuzern ", schimpft das Ruffenblatt.
„Und statt am ersten Tag , wie ihr geschworen,
Die deutsche Flotte in den Grund zu bohren.
Erlaubt ihr , daß ein Unterseeboot euere
Kanonenboote lustig niederfeuere ."
Das geht der „Times " doch mächtig in die Nase,
Darum erwidert sie der Nusseublase:
„Saufbolde , wolltet ihr nicht nach Berlin
Mordbrennerisch in raschem Zuge ziehn?
Statt dessen springt ihr . Reiter und Gefährt,
In Preußens Seen , als ob ihr Enten mär 't."
So wird denn zwischen Russen und den Briten
Im Augenblicke brüderlich gestritten,
U > man erwägt mit großem Redefluß,
Wie man in Zukunft richtig schlagen muß:
Wie man geschlagen wird , darüber , mein ' ich,
Sind sich die Brüder wohl schon lange einig . □

Lokales und provinzielles.
D Weg mit Leu plumpen Kriegs -Ulkkarten. Diele

Mahnung , die schon vor einiger Zeit laut wurde , wieder¬
holte ein Feldpostbrief , der vor einigen Tagen einein west¬
deutschen Blatte zuging . Der Absender schrieb, man möge
bekanntgeben , daß keine Ulkkarten mehr über den Krieg an
den Kriegsschauplatz gesandt iverden , denn hier stehe bei dem
Jammer der Verwundeten , bei dem Schlachtgetöse . Elend
und Verziveifluiig einem nicht der Sinn nach diesen teil¬
weise recht faden Witzen. Im Gegenteil beklagten sich die
Empfänger selbst über die Karten . Das ist recht verständig
gesagt und würdig empfunden . Sicherlich ist der Krieger
im Felde über jede Nachricht von daheim erfreut , aber man
belästige ihn nicht mit Karten , auf denen sich Darstellungen
befinden , die seinem geraden und aufrichtigen Sinne über
Kriegsfübrung zuwider sind und ihn in seiner Lage mit
Abscheu erfüllen . Der Humor bat , wie es in den Feldpost-
briefen so häufig zum Ausdruck kommt, die Krieger auch in
der widerwärtigsten Lage nicht verlassen . Er wird sich aber
stets in den Greiizen halten , die dein Kriegslärm und dem
Elend angepaßt sind. Aber was . bemerkt eine Beistimmungs¬
erklärung zu dein erwähnten Feldpostbrief , soll man z. B.
zu solchen Karten sagen, wo der Deutsche Michel als
blutiger Schlächter mit einem Hackmcffer auf dem Holzblock
seine Feinde zerfleischt. Glaubt man hiermit einen „Witz"
gemacht zu haben ? Abgesehen davon , daß solch- Machwerke
jedem anständigen Menschen in der Seele zuwider sind und
einen mit Abscheu erfüllen , sind sie gar zu sehr geeignet,
das Ansehen unseres Volkes im Auslande zu mindern . Bei
den Verdrehungs - und Verlogenheitskünsten unserer Feinde
wird es nicht schwer fallen , diese Scheußlichkeiten in andern
Ländern als allgemeine Ansicht des deutschen Volkes über
Kriegführung zu verbreiten . Daher fort mit solchen ab¬
scheulichen Darstellungen einer wahnwitzigen Phantasie.
Man sorge dafür , daß solche Ulkkarten aus dem Verkehr
verschwinden . Vielleicht versteht sich die oberste Heeres¬
leitung in einem für das Reich allgemein gültigen Erlaß
dazu , den Verkauf dieser Karten zu verbieten , wie das schon
ein weitsehender Kommandierender General für seinen Bezirk
getan bat . Sonst nehme das Publikum Selbsthilfe und
meiüe beim Kauf jene Geschäfte, die sich mit dem Vertrieb
befaffen . Witz und Huiuor auch in ernsten Zeiten , aber in
einer Weise, daß sich die Eefamtbeit der Deutschen ihrer
nicht zu schämen braucht . _

Hachenburg , 5 . Okt . Vielfach ist die Ansicht verbreitet,
daß die Rekruten im Laufe der nächsten Woche alle ein¬
gezogen würden . Diese Annahme ist irrig . Es wird
vielmehr zunächst nur ein Teil einberufen , die übrigen
Rekruten werden sich in den nächsten Monaten in ihren
Garnisonen einzufiuden haben , so daß erst gegen Jahres¬
schluß alle Rekruten unter den Waffen stehen.

Vom Westerwald , 3 . Okt . Die Kartoffelernte hat nun
nun allenthalben begonnen . Fallen auch die Knollen
diesmal nicht übermäßig dick aus , so sind sie dafür an der
Zahl um so reichlicher und zum Glück auch nur in seltenen
Fällen von der Fäule befallen . Wie überhaupt bei der
diesjährigen Ernte , so ist es auch bei der Kartoffelernte
wieder der Fall , daß unsere Landleute jetzt in der Kr -egszeit,
wo viele der männlichen Bewohner von zu Hause fort sind,
sich gecenseing in der Arbeit unterstützen . Auch wurden
allenthalben bedürftige Familien mit Wintervorrat bedacht.

Eltbille , 4 . Okt . ' Auf der Eisenbahnstcecke zwischen
Ettv lle und Erbach am Uebergang des Weges nach Kiedrich
streß ein Gürerzug mck einem Autoomnibus zusammen,
der die Schrank ? »--urchfahcen hatte . Der 23 Jthre alte
Autosührer Josef Uhrich aus Biebrich wurde schwer verletzt
und starb im Krankenhause Eüvckle . En Jnsosff rettete
sich durch Abspringen.

Frankfurt a . M „ 3. Okt . Die Strafkammer verurteilte
den 30jährigen Portefeuillcr Konrad Elouer wegen Tötung
aut Verlangen zur geringsten zulässigen Strafe von drei
Jahren Gefängnis . C ' auer halt ? anfangs August d '.e
Gcklkllunüsordre als Erjotzrejervist erholten . Aus Angst
vor den Schr -ckniff n des Krieges beschlossen er und seine
Frau aus dem Leben zu scheiden. Er tötete die Frau durch
zwei Schüsse in Brust und Kopf und brachte sich dann selbst
einen Schuß in die Schläfe bei , ist aber jetzt als geheilt
aus dem Krankenhanse entlassen worden.

Marieuboru , 1. Okt . In d -r hiesigen Gemarkung
verunglückte beim Karloff la holen der zur Festungs-
kompaanie 27 gehörige Franz Schmitt vus Flörsheim,
der einzige Ernährer seiner Mutter , dadurch , daß daS
Pferd seines Wagens vor einem Festungöbahnzua scheute.
Der Mann fiel vom Wagen herunter , das eine Rad ging
ihm über dm Kops , so daß der Tod sofort einliat.

Darmstadt , 3 . Okt . Das Schwurqericht verurteilte
heute noch zweitägiger Verhandlung den 36jährigen Bäcker¬
gesellen Ph ' stpp Flörsch aus Monzernheim , der in der Nacht
zum 13 Juni d. Js . den Bäckermeister Back, dessen Ehe¬
frau und eine Tochter in Hosheim bei Worms ermordet,
eine andere Tochter lebensgefährlich verletzt , hierauf einen
größeren Geldbetrag geraubt und das Haus angezündet
hatte , wegen Raubmords in drei Fällen und wegen Raubes
im tatsächlichen Zusammenhang mit Mordversuch , sowie
wegen Brandstiftung dreimal zum Tode , zu lebenslänglichem
Zuchthaus , 16 Jahren Zuchthaus und dauerndem Ehren-
Verlust.

]Vab und fern.
o Zeppelindorf. Das jüngste deutsche Dorf ist nun

in der Nähe Friedrichshafens erstanden . Es hat den
Namen Zeppelindorf erhalten . Das neue Dorf liegt in
der Nähe der Zeppelinwerft , von der es auch erbaut
worden ist und zählt ungefähr dreißig Häuser , die für die
Beamten und Arbeiter der Werft bestimmt sind. In dem
Dorfe gibt es einen Ferdinandsplatz . eine Colsmann -,
Dürr -, Dr . Eckener- und noch einige andere Straßen , die
nach den Namen bekannter Persönlichkeiten benannt sind,
die sich auf dem Gebiete der Luftschiffahrt einen Namen
gemacht haben.

o Zulassung von Paketen durch die Feldpost . Amt¬
lich wird bekanntgegeben , daß das preußische Kriegs¬
ministerium beim Generalquartiermeister die versuchsweise
Beförderung von Privatpaketen erwirkt hat.

Zunächst ist für die Auflieferung solcher Pakete die.
Zeit vom 19. bis . 26. Oktober in Aussicht genommen.
Bewährt sich diese Einrichtung , und wird von den Am
gehörigen in der Heimat kein unangemessener Gebrauch
von ihr gemacht, so soll das Verfahren von Zeit zu Zelt
wiederholt werden . Die zwischen dem Kriegsrmmsterlum
und dem Reichspostamt getroffenen Vereinbarungen über
den Versand dieser Pakete werden demnächst bekannt¬
gegeben werden . Es wird darauf hingewiesen , daß
schwere Pakete nach wie vor gemäß 8 23 der Feldpost¬
dienstordnung den Ersatztruppenteilen zu übersenden sind.

o Amtlich festgcstellte russische Greuel in Ostpreußen.
Rach amtlicher Ermittlung , so wird aus Bischofsburg mit-
zeteilt war das Betragen der Russen rm Krcrse Ropcl
verschieden stellenweise völlig einwandfrei , anderwärts
wieder gralisam . Im ganzen sind , 04 Zivilpersonen
(in 18 Orten » getötet lind sehr viel mitgenommen worden.

In Bischofsburg sind zehn Geschäftsgebäude nreder-
qebranut , in Bischofstein zwei gewerbliche Betriebe und
zivei Gehöfte , auf dem platten Laude ;m ganzen 22 Ge¬
höfte und vier Einzelgebäude . darunter die dr « Bahn-
empfangsgebäude in Bischofstein , Rüffel und Blickdorf.

O Verfolgter Landesverräter . Das Kriegsgericht
Neubreisach erläßt eine Beschlagnahmevekfügung über das
Vermögen des Fabrikanten Johann Haeffele , bisher m
Gebweiler wobnhaft . zurzeit ohne bekannten Wohn - und
Aufenthaltsort . Es ist gegen ihn eine Untersuchung
wegen Landesverrats im Gange . Haeffele ist nach der
Straßburger Post hinreichend verdächtig , sich dieses Ver¬
brechens dadurch schuldig gemacht zu haben , daß er
franzönschen Truppen in Gebweiler als stübrer gedient
und ihnen auf dem Postamt daselbst die Telegraphen-
apparate und Leitungen zum Zweck der Zerstörung ge¬
zeigt bat.

O Ausbruchsversuch im Gefangenenlager . Im
Krosseuer Lager russischer Gefangener benutzten etwa 200
Russen den Augenblick eines schweren Unwetters mit
heftigem Sturm und Regen zu einem Ausbruchsversuch.
Der Posten eröffnete sofort das Feuer auf die Ausbrecher
und alarmierte damit das Wachkömmaudo , das zum Teil
nun ebenfalls von der Waffe Gebrauch machte . Als die
vordersten Gefangenen fielen, ist der Ausbruch sofort auf¬
gegeben worden . Von den Russen wurden drei getötet,
acht schwer und mehrere leirht verletzt . Von einer ab-
irvenden Kugel wurde der Gariiisoiiverwaltuugsiuspektor
a. D . Schulz in die Lunge getrvsseu . Außerdem wurde
ein Posten der Laudsturmleute durch eine Kugel im linken
Unterarm leicht verletzt . Es trat bald wieder Ruhe und
Ordnung ein . _

Hwe dem GericbtefaaL
§ Vom deutschen Kriegsgericht freigesprochene Belgier.

In Tongeren . nördlich von Lüttich , standen zehn Bürger-
meister und Sekretäre von Landgemeinden vor dem Kriegs¬
gericht. weil sie auf Anweisung des belgischen Generals
Sckepper hin Mannschaften der Jahresklasse 1914 zum
Dienst einberiefen . Solche Einberufung feindlicher Streit-
kräfte ist auf deutschem oder von Deutschen besetztem Boden
im Kriegszustand mit Todesstrafe bedroht . Die Angeklagten
wurden freigesprochen , da nach Annahme des Gerichts nicht
feststand, ob zurzeit der Einberufung die Gemeinden alle
tatsächlich besetzt gewesen seien.

tz Verurteilung eines Spions . Das Reichsgericht in
Leipzig verurteilte den 25 Jahre alten Eisenbahnbureau,
gebülfen Czech wegen versuchten Verrats militärischer Ge»
Heimnisse und wegen Diebstahl zu fünf Jahren und drei
Monaten Zuchihaus . Es wurde als erwiesen angesehen,
daß Czech im Anfang dieses Jahres beim Betriebsbahnhof
Oppeln 27 Pläne von den Bahnen des Bezirks Oppeln ge¬
stohlen und mit dem russischen Militärattache in Berlin in
Verbindung getreten sei. um die Pläne zu verwerten.



Von der Flotte.
WTß London , 4. Skt . Das Reuterbüro meldet

aus Valpareisor Der deutsche Kreuzer „Leipzig" hat das
englische Delschiff „Eleonore " am 18. September in den
chilenischen Gewässern in den Grnnd gebohrt.

WTß Bordeaux. 3. Oft , morgens . (Nichtamtlich .)
Amtlich wird von dem französischen Marineministerium
mitgeteilt : Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisenau " sind am 22. September bei Tahiti erschienen
und haben das kleine Kanonenboot „Zelee", das seit dem
14.September abgerüstet im Hafen lag , in Grund geschossen.
Hierauf beschossen sie die offene Stadt Papeete und fuhren
dann weiter . Die Mitteilung drückt die Hoffnung aus,
daß den beiden Schiffen sehr bald die Kohlen ausgehen
würden . — Hierzu wird uns von unterrichteter Seite
mitgeteilt , daß Papeete durchaus nicht als eine offene
Stadt gelten kann , da es ein Fort und drei Batterien
mit etwa 20 Geschützen verschiedenen Kalibers besitzt.

Die Belagerung von Antwerpen.
London, 3. Okt. „Exchange Telegraph" meldet aus

dem Haag : Als die ersten Granaten in Antwerpen hinein¬
fielen, brach eine Panik aus . Da zeigte sich der König auf
dem Balkon des Schlosses und ermahnte das Volk, Ruhe
zu bewahren und , seinem Beispiel folgend , abzuwarten,
was da kommen werde.

London, 4. Okt. Die „Daily Mail" vom 30. Sept.
schreibt: Die Belgier waren heute Nachmittag gezwungen,
die schöne Notre -Dame -Kirche in Termonde zu beschießen.* *

*

Verschiedene Meldungen.
Bordeaux, 3. Okt. In einem Rundschreiben fordert

Minister Ribot die Steuereinnehmer auf , für möglichst
raschen Eingang der Steuern zu sorgen. Die Regierung
müsse ihre Einnahmequellen ausnutzen , um den Ausgaben
für die nationale Verteidigung Nachkommen zu können.
Es sei daher Pflicht aller Franzosen , nach Möglichkeit
dazu beizutragen.

Bordeaux, 3. Okt. Ein Soldat , einer Disziplinar-
kompagnie , der am 10. September zürn Tode verurteilt
worden war , weil er einen Vorgesetzten beschimpfte und
schlug, wurde gestern in Gegenwart der Truppen der
Garnison erschossen.

London, 4. Okt. Der „Manchester Guardian" bemerkt
beiläufig , daß das Heer der Verbündeten in Nordfrankreich
englische Schiffskanonen mit sich führt .«

Washington, 3. Okt. Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen , Bryan , und der russische Botschafter Bachmetjew
haben einenSchiedsgerichtsvertrag zwischen den Vereinigten
Staaten und Rußland unterzeichnet.

Gutmütigkeit deutscher Soldaten . Ein gelegent-
sicher Mitarbeiter schreibt der Köln. Ztg.: Auf der Rückreise
von Lüttich bin ich in einem Bahnwagen gefahren, der
zwölf leichtverwundete deutsche Soldaten und zwei ner-

Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen können
vom 28. September ab in größerem Umfange befördert
werden und zwar durch Vermittelung der immobilen Etappen¬
kommandanturen 2 in Frankfurt a . M .-Süd und 3 in
Darmstadt.

In der bekanntgegebenen Art und Weise der Nachsendung
von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom 18. Armee¬
korps durch Vermittelung der Ersatztruppen tritt hierdurch
keine Aenderung ein.

Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht verderben , nicht
zur Auflieferung zu bringen sind, da es fraglich ist, ob solche
Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar sein werden.

Frankfurta. M., den 23. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII . Armeekorps.

Zur beüorttehenden ßerblt-flusfaat
offerieren wir:

Guano , Füllhornmarke
Ammoniak Superphosphat

Thomasmehl , Sternmarke
Kainit und Kalisalz

zu billigsten Preisen.
Wir sind jederzeit Käufer für Hafer,
Roggen « sw. zu höchsten Preisen.

Phil .Schneider®. t.s Hachenburg
Kolonialwaren , Mehl, Futterartikel u. Dünger engros

Lager und Kontor an der Bahn.

Für BerbW und Winter:
Hemdenflanelle

garantiert tust - und waschecht

wollene und baumwollene Bett¬
decken und Bettücher

in großer Auswahl.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

wunbete englische Offiziere beförderte. Gemäß der in
Deutschland — und das mit vollem Recht —ausgegebenen
Parole , den fremden Gefangenen gegenüber strengste
Zurückhaltung zu bewahren, unterhielt ich mich ausschließlich
mit unfern Leuten. Von den uns begleitenden Lazarett¬
gehilfen hörte ich, daß sie die beiden Engländer in wirklich
rührender Weise als Kameraden des eigenen Landes be¬
handelt hätten. In den jetzt schon sehr kühlen Nächten
haben unsere deutschen Soldaten den beiden fremden
Offizieren mit ihren Mänteln und Decken, die teilweise
selbst spärlich vorhanden waren , ausgeholfen, Speise und
Trank und sogar die Zigaretten mit ihnen geteilt. Sobald
wir eine deutsche Note-Kreuz-Station hinter uns hatten,
wo frische Rationen verteilt worden waren , wurde den
beiden Engländern von den eigenen Portionen abgegeben,
und gab es einmal warme Getränke, so reichten sie ihnen
die Soldaten verstohlen zu. Alle hatten Mitleid mit den
verwundeten Fremdlingen und ließen sie nicht entgelten,
was so oft an deutschen Kriegern, auch wenn sie verwundet
waren , gefrevelt worden ist. Kurz, ehe unser Zug sein
Ziel erreichte, fragte mich einer der englischen Offfziere,
ob ich Französisch oder Englisch spräche. Auf meine Frage
„warum ?" sagte er : „Mein Kamerad und ich möchten Sie
höflich bitten, den mit uns fahrenden deutschen Soldaten
von ganzem Herzen zu danken für die rührende Güte,
womit sie uns behandelt haben, sie waren in den zwei
Tagen und Nächten stets bemüht, uns nur jede erdenkliche
Erleichterung zu schaffen. Wir sind tiefbewegt von ihrer
edlen, hochherzigen Handlungsweise und vermögen leider
nur in einfachen Worten unfern innigste», wärmsten Dcmi
auszusprechen."

Prinz Joachim von Preußen an einen Regiments!
kamcradcn . Der in einem preußischen Garderegimew
dienende Sergeant Karl Kummer, der verwundet bei
seiner Schwester in Teplitz wohnt, hat von dem jüngster
Sohne Kaiser Wilhelms , deni Prinzen Joachim vor
Preußen , der ihn seit Jahren kennt, auf einen Brief
folgende Antwort erhalten:

„Mein lieber Kummer! Wie aufrichtig freue ich mich
von Ihnen Ihren sorgsamen Brief erhalten zu haben. Da«
muhte ich von Kummer, daß niemand ihn werde Halter
können, wenn es darauf ankäme, loszuhauen. Gott gebe
das; Sie bald wieder gesunden, um ruhmgekcünt in Potsdan
einzuziehen, bewundert und beneidet.

Bo» wem werden Sie gevsiegt?
Das alte, stolze Erste Garderegiment hat bewiesen, das

es zu siegen und zu sterben bereit war.
Kummer, wenn ich Ihnen irgendwie helfen kann, so wil

ich es gern tun. um Ihnen jede nur mögliche Annehmlich!
seit zu schassen. Sie wissen, wie ich mich stets über Ihr,
Hingebung an den Dienst gefreut habe, und wie wir beid,
immer für Schwung waren.

Auch ich bin stolz darauf, für das geliebte Vaterlanl
verwundet zu sein, ich bedauere nur. nicht mit dem Regt
ment sein zu dürfen.

Nun erhalte Sie Gott.
Ihr ergebener

Joachim von Preußen ."
Die veränderliche Lage . Die im Kloster Maria

Stern in Nördlingen liegenden Verwundeten waren
Zeugen eines gelungenen Mißverständnisses. Zwei junge
Besucherinnen vom Lande meinten näinlich, die Aussichten
für die Deutschen müßten schon recht schief stehen, denn
an der Rördlinger Bahnpost sei die Meldung angeschlagen:
„Die Lage ist veränderlich." Die beiden Mädchen machten
reckt verdutzte Gesichter, als ihnen unter großer Heiterkeit

bedeutet worden war , daß es der amtliche Wetterbericht
sei, den sie gelesen hatten.

Aus dein feindlichen Lngcnsack. Am gleichen Tag
verbreitete widersinnigste Gerüchte über den Deutschen
Kaiser verdienen der Kuriosität halber eine Wiedergabe:
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Kaiser den Ober¬
befehl in Frankreich an den Kronprinzen abgegeben und
selbst den Befehl in Ostpreußen übernommen habe: dem
„Matin " zufolge ist die Sache umgekehrt. Eine französische
Agentur läßt den Kaiser zum Besuch eines sterbenden
Sohnes heimlich nach Brüssel fahren, während er nach der
„Times " in einen wassergefüllten Laufgraben fiel und nun
selbst mit einer doppelseitigen Lungenentzündung da-
uiederliegt.

Des l- rnickivirts stlenkbuck.
Grundsätze der Pserdcfüttcrung . 1. Nicht das rasch ver¬

schluckte Futter gibt Kraft , sondern das verdaute . 2. Das
Futter wird nur verdaut , wenn es gehörig zerkaut und mit
der gehörigen Menge Speichel durchmischt wird . 8. Der
Häcksel dient in erster Reihe , um eine richtige Zerkleinerung
und Durchspeichelung zu bewirken . Der Häcksel wirkt im
Pferdemagen zur Ausfüllung desselben , ohne denselben in
großem Grade zu belästigen . Würde man dem Pferde Hafer
reichen, bis der Magen vollständig gefüllt ist, und würde
man dann das Pferd tränken , so würde der aufschwellende
Hafer das Zerplatzen desselben verursachen . 4. Der Häcksel
soll in der Länge des Haserkorns geschnitten sein, weil kurzer
Häcksel unverdaut abgeht , oder sich innerlich festsetzt. Häcksel
beugt einer Magenübersüllung vor.

Schilfrohr darf man aus Wiesen nicht dulden . Es
deutet immer auf zu grobe Nässe. Es gibt ein schädliches,
schlechtes Futter . Sind gröbere Stellen mit Sckilf be¬
wachsen, so heue man dasselbe ein und verwende es als
Einstreu.

Hühnerversand . Der Versand der Hühner geschieht am
besten in runden Körben aus Weidengesiecht mit flachem
Deckel, innen mit Sackleinwand ausgenäht . Die Größe
richtet sich nach der zu versendenden Hühnerrafle : für große,
wie Brahma . Cochin usw. muß der Korb für 2 Stück
68 Zentimeter Höhe und 60 Zentimeter Durchmesser , für
2 junge Hühner etwa 36 Zentimeter in Höhe und Weite
haben . Man bindet meistens einen kleinen Kotfltops in¬
wendig fest oder tut in einen an der Seitcnwand des Korbes
beseitigten Blechkasten eingeweichtes Brot.

- <.«'»'*>' -

Bandeb-Zeitung.
Berlin , 2 . Okt . Amtlicher Preisbelicht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Br Braugerste , Fg Futtergerste ), II Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1600 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin W 247,
R 223, H 213—223, Königsberg R 203, H 204, Danzig W 243,
R 211, G 235, H 204, Stettin W 238- 243, R 210—214,
G 218- 225, H 200- 206, Posen W 238- 240, R 213. G 205
bis 225, H 190—200, BreSlau W 236—241, R 213- 218,
G 210—220, H 194—199, Hamburg W 253- 254, R 228- 230,
G 241—242, H 220—222, Krefeld W 265—268, R 235- 238,
G 247,50- 252,50, H 225- 228, Mannheim W 270- 275, R 230
bis 240. G 225- 235, H 220- 230.

Berlin » 2. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 32—39 ab Bahn und Speicher . Feinste Marken über
Notiz bezahlt . Still . — Roggenmebl Skr. 0 u. I gemischt
20,25—31,30. Still . — Rüböl geschäftslos.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Cbeodor Hircbbilbel in Hachenburg.

Neu eingetroffen!

Stück7 Pfä-
Ia, ßollöndilcfie

\7oIIheringe

Sdiinkenfpeck Pfd
1 Pfd. 1.40in bekannt guter Qualität ** '"35Pfg

Warenbaus$. Rosenau
Hachenburg.

Billige Verkäufe zum Einmachen

Weißkohl und Rotkohl
am Bahnhof Hachenburg.

Verkaufe am Donnerstag , den 8 . Oktober , auf dem Güter-
bahnhos in Hachenburg

einen Waggon schönen weißen Kappus zum Einmachen
per Zentner 2.00 M ., ferner 200 Stück festen dicken
Rotkohl Stück 20 Pfg.

Der Verkauf findet von »nsrgens 8 Uhr statt.
Georg Heimanns , Köln a. Rh.

Mache den Bewohnern von Hachenburg und Umgegend bekannt,
daß ich 10 Prozent vom Erlös dieses Waggons der Sammlung des
Roten Kreuzes der Sradt Hachenburg zur Verpflegung unserer ver¬
wundeten Soldaten zukommen lasse, was mit Beispende 40 M. beträgt.

Füri in Felfle stehenden Trum
empfehlen wir zu Vorzugspreisen

Unterhosen, Hautjacken, Biber- und
wollene Hemden, wollene Strümpfe
und Socken, Pulswärmer, Nebel¬

kappen und Leibbinden.
h.Zuckmeier,Hachenburg.

Für untere Vaterlandsuerteidiger
Zigarren, Zigaretten und Tabake

in kleinen Feldpolipackungen
zu lehr billigen Preilen bei

ßeinricfi Orthey, ßachenburg.

Rand- und IMcbinenformer
sowie

kräftige Hilfsarbeiter
sofort gefacht.

Buderus 'fche Eisenwerke
Abt . Carlshütte

Staffel  a . d. Lahn.

; ft ; Pl ■t *A. ' - ' •
ThOH&tAr**-4 fr

Stahligen
grosse Auswahl.

C. von Saint George
i .Hachenburg.

Regenschirme
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Beinrich Orthey, Bachenvurg.

Kautschuk-und JVIetail-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Drudtmi des„Erzähler vom mesferwald“ ln Bachenvurg.

Slaterdicsmantea
in allen Größen

empfiehlt zu billigsten Preisen
Karl fialdus, Hachenburg.

| Freundlichespt«MM Zimmer
| (eo. Wohn - u Schlafzimmer )!
'mit Frühstück  zu mieten
gelacht.

Angebote unter E . G . 20
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Feinstes

Tafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majonaise
besonders geeignet

- per Liter Mk . 1.40 -
beste Qualität per OriginalflascheMk. 1.-

Karl Vasbach. Drogerie
Hachenburg.
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